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BGM - Wird das noch was? Und wie? 

Ja, und zwar durch Arbeitsgestaltung, Partizipation und 
Gestaltungsspielräume 

 

Gliederung 

1. Arbeitsorganisation als Bestandteil von BGM 
2. Projekterfahrung “DAKA” und “DigiKIK” 
3. Transfer und Gestaltungsoptionen im Rettungsdienst 
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Wie sieht Gesundheitsmanagement im Betrieb aus? 
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Umwelteinflüsse wie 

Lärm, Temperatur 

und Luftqualität 

Arbeitszeitgesetz 
(ArbZG)  

Personalplanung 

Kompetenz-

entwicklung 



..doch auch die Umwelt/ Lebenswirklichkeit ist 
entscheidend 
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Verhaltensprävention 

Verhältnisprävention 



Gesundheitsförderung im betrieblichen „Setting“ 
Als „Setting“ gilt jeder alltägliche Lebensraum, in dem Interventionen greifen  
(Holzträger 2012). Das Setting „Unternehmen“  umfasst…  

•  die Arbeitsumgebung,  

•  die Arbeitsabläufe,  

•  die Arbeitsmittel (z.B. technische Geräte),  

•  die Arbeitsaufgabe und den Arbeitsplatz  

•  Mitarbeiter und Führungskräfte 
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Tätigkeitsbezogene Belastungen im „Setting“ 
Rettungsdienst – Arbeiten zwischen Extremen 

 
 Unterforderung 
•Bereitschaftszeit auf der Wache (bis zu70 % der Gesamtarbeitszeit) 
 

 Überforderung 
•Zeitdruck zwischen den Einsätzen (Vor- und Nachbereitung)  
•Zeitdruck während eines Einsatzes (u. a. durch vorgegebene Eintreffzeiten oder 
medizinische Dringlichkeit)  
•Qualitative Überforderung durch fachliche Überforderung (z. B. Kindernotfälle, 
Absturz von Kleinflugzeugen etc.). 

 
Unterbrechungen 
 
Fehlende oder lange Pausen 
 
Zusatzdienste 

20/11/19 QUELLE: KRAUTZ/ BLANK-GORKI (2015); BENGEL/HEINRICHTS (2004) 6 



Wann ist eine Tätigkeit beanspruchend? 
 

Gesundheitliche Beeinträchtigungen im 

Arbeitsumfeld hängen demzufolge von 

Arbeitsanforderungen und Ressourcen 

der Arbeit, d.h. den erlebten 

Handlungsspielräumen und der 

sozialen Unterstützung, ab. 

 

Plötzlicher Rettungseinsatz: 

Niedriger Entscheidungsspielraum + 

hohe Arbeitsanforderungen -> 

Hoch beanspruchende Tätigkeit 

 

 

 

 

 

 

 



Salutogenese und Pathogenese - Coping Strategien für 
Beschäftigte 

 

 

 

Pathogenese: Entstehung und 
Entwicklung von Krankheiten 

Salutogenese (Modell nach 
Antonowsy): Fähigkeit von 

Menschen das Leben mit seinen 
Anforderungen, Belastungen und 

Problemen zu meistern  



Impuls DAKA (2016)  
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Verhaltensprävention: Es dominieren einmalige und 
freiwillige Angebote 
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BGF ist häufig als Zusatzmaßnahme in Krankenhäusern 
etabliert aber ist selten Teil der Arbeitsprozesse selbst 
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Warum erzielen Maßnahmen und Angebote nicht 
die erwünschte Wirkung? 
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Information und Sinn 

Kommunikation über Strategie und personelle 
Zuständigkeiten: 19 

 Kommunikation: Kenntnis der Beschäftigten über 
das Angebot: 23 

 Motivation und Interesse der Beschäftigten: 23 

 Partizipative Einbeziehung der Mitarbeitenden: 1 

 

 

Zuständigkeiten und Verbindlichkeiten 

Definition von Zuständigkeiten und Personen : 
17 

 Schriftliche Verbindlichkeit des Vorhabens: 16 

 Schriftliche Überführung des Vorhabens in 
Leitlinien: 5 

 Partizipative Einbeziehung der 
Mitarbeitenden: 1 

 Unterstützung durch die Geschäftsführung 
oder direkte Vorgesetzte: 22 

 Kooperation zwischen Berufsgruppen und 
Arbeitsbereichen: 9 

 Vorhandensein und Zusammensetzung des 
Steuerungskreises: 16 

 

Anpassung an Organisation 

 Anpassung der verwendeten Instrumente an die 
Unternehmenskultur: 17 

 Vorherige Analyse der Mitarbeiterinteressen und 
Bedürfnisse (z.B. Art des Angebotes und 
Angebotszeit): 17 

 

Ergebnisse: Betriebsärzte Befragung(n=38) 
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Impuls DigiKIK (2019-2021) 

DIE UMSETZUNGSPARTNER | 

 

ASKLEPIOS WESTKLINIKUM HAMBURG GMBH | 517 Betten, 1.000 Beschäftigte 

ASKLEPIOS KLINIKEN LANGEN-SELIGENSTADT GMBH | 433 Betten, 800 Beschäftigte 

KLINIKUM OSNABRÜCK GMBH | 624 Betten, 2.200 Beschäftigte 

LVR KLINIK VIERSEN | 448 Betten, 1.300 Beschäftigte 
Gemeinsame 
Projektverantwortung! 

DIGIKIK steht für: Digitalisierung – Krankenhaus – 
Interaktion - Kompetenz 



Partizipation fördern – Mitarbeiter mitnehmen! 

20.11.2019 NAME / INSTITUTION 14 

Was würde meinen Arbeitsplatz 
besser machen? 



Gemeinsamkeiten Gesundheits- und Krankenpflege 
und Rettungsdienst 

Schichtdienst/ Zusatzdienste 

Interprofessionelle Zusammenarbeit 

Hohe physische und 
psychische 

Arbeitsbelastung 
Hohe Verantwortung 

Fachkräftemangel 

Überdurchschnittlich 
hohe AU-Tage 
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AU-Tage 

Frühverrentung 

 

-> Arbeitsverdichtung? 



Mögliche Ansätze 

1. 
Arbeitsgestaltung 
(Gesundheit als 
Teil von Arbeit) 

4. 
Arbeitszeitges

taltung 

2. Verlässliche 
Strukturen und 

Ansprechpartner 

3. Veränderung 
durch Verstehen 
(Individualebene) 
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Arbeitsgestaltung 

Mitbestimmung 



Beispiel 1: Verlässliche Strukturen und Ansprechpartner 

Unternehmens-/ 
Werksleitung 

Koordination 
und 

Organisation  
durch BKK 

Schwerbehinderten
- 

vertretung 

Arbeitssicherhe
it/ 

Ergonomie 

Betriebs-/ 
Personalrat 

Betriebsärztlicher 
Dienst 

Personal-/ 
Sozialabteilung Projektteam  

mit der 
Durchführung 

von Maßnahmen 

beauftragt 

Arbeitskreis 
Gesundheit 

• Schaffung eines Rahmens zur 
dauerhaften Kommunikation (alle 4-8 
Wochen) 

• Sensibilisierung - Entwickeln von Ideen 
und Lösungen - Rückgriff auf das 
kollektive Erfahrungswissen 

• Selbstwirksamkeit durch Erfahrung 
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Beispiel 2: Projektmanagement  

Ist-Analyse bis Evaluierung 
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DigiMAP | 
Status-quo-Analyse 
 
Mixed-Methods-Design 
 

1. Dokumentenanalyse (Formelle Organisation) 
2. Problemzentrierte Interviews (Erfahrungen, Organisation) 
3. Standardisierte Beschäftigtenbefragung (subjektive Wahrnehmungen) 
4. Arbeitsprozessbezogene Kompetenzanalysen (Arbeitsprozesse) 

 

DigiNAVI |  
Zieldefinition 

DigiIDEE |  
Ideenbörse & Lösungen 

DigiCAMPUS |  
Implementation der 
Maßnahmen 

DigiTRANSFAIR | 
Austausch und Vernetzung 

4/19 – 9 /19 10/19 – 2/20 3/20 – 6/20 7/20 – 10/21 Laufend bis 12/2021 



Beispiel 3 – Beschäftigte als Gestalter und Experten 
 

• Ideenbörse zur Gestaltung von 
„Wartezeit“ – aktives Warten 

• Beschäftigte als Experten der 
eigenen Arbeit (Erhöhung des 
Handlungsspielraumes) 

• Kompensation 
Überforderung/ 
Unterforderung 

• Kompensation 
Bewegungsmangel und der 
sozialen Isolation (bedingt 
durch Schichtdienst) 
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Beispiel 4 – Arbeitszeitmodelle anpassen? 

 
Querschnittstudie wurden 545 
Einsatzkräfte im Rettungsdienst in 
Deutschland mittels standardisiertem 
Fragebogen (COPSOQ, WHO-5) befragt.  

Einsatzkräfte in 24h- und 8h-
Schichtsystemen geben dabei signifikant 
höhere Werte für Lebenszufriedenheit und 
Wohlbefinden an als Einsatzkräfte in 12h-
Schichtsystemen. 

 Doch: Je höher die eigenen 
Kontrollmöglichkeiten und die soziale 
Unterstützung, desto höher sind die 
Werte in den Bereichen Wohlbefinden 
und Lebenszufriedenheit. 
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Besonders belastend sind die Zwölf-
Stunden-Schichten - vor allen im 

Sommer bei über 30 Grad. Positiv sehe 
ich daher unser Schichtmodel mit den 
Acht-Stunden Schichten in der Woche 
und einer Neun-Stunden-Schicht am 

Freitag im Spätdienst sowie am 
Wochenende mit Elf-Stunden-Schichten. 

Waldemar Lutter, Rettungsassistent, 
arbeitet fast 40 Jahre im Rettungsdienst 

 
Quelle: ver.di 



Zusammenfassung - Checkliste BGM 

✔Alle Mitarbeiter werden aufgefordert ihren Gesundheitszustand und das eigene 
Gesundheitsverhalten regelmäßig, individuell und anonymisiert zu analysieren 

✔Aus der Analyse des Gesundheitszustandes- und Verhaltens werden für jeden 
Mitarbeiter bedarfsgerechte Empfehlungen abgeleitet 

✔Externe Präventions- und Gesundheitsförderungsangebote werden den MA 
über das BGM angeboten/zugänglich gemacht 

✔Maßnahmen und Angebote sind so angelegt, dass die Mitarbeiter diese in ihren 
Arbeitsalltag integrieren können 

✔Alle Maßnahmen und Gesundheitsförderung sind miteinander vernetzt 

✔Es existieren zuverlässige Strukturen (personell) 

✔Die Mitarbeiter sind über die Inhalte und Ansprechpartner für Maßnahmen und 
Angebote des BGM informiert 

✔Die Präventions- und Gesundheitsförderungsangebote werden regelmäßig auf 
ihre Effekte hin evaluiert 

✔Der Einflüsse der unternehmerischen Rahmenbedingungen (Verhältnisse auf die 
Mitarbeiter wird regelmäßig evaluiert). 
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